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INTERNATIONALE GÄSTE IM ENERGIEZENTRUM DER REPUBLIK 


Der Bezirk Cottbus, das Kohle- und Energie- 
zentrum unserer Republik, ist Gastgeber der 
„I. Tage des soziolistischen Films“. Wir be- 
trachten dies als Ehre und Anerkennung für 
die hohen Leistungen der Arbeiter und aller 
Werktätigen unseres Bezirkes bei der Ver- 
wirklichung der vom VIll. Parteitag der SED 
gestellten Hauptaufgabe. Die „Il. Tage des 
sozialistischen Films“ sind Ausdruck der Ach- 
tung, die die großen Arbeitstaten und die 
vielfältigen kulturellen Bemühungen aller 
Bürger unseres Bezirkes in unserer gesamten 
Republik erfahren. Sie sind Ansporn zu wei- 
teren Leistungen, Aufforderung zu neuen 
kulturpolitischen Aktivitäten. 

Wenn am 20. September 1974 die Filmschaf- 
fenden aus unserer Republik, aus der So- 
wjetunion, der VR Polen, aus der CSSR, der 
Ungarischen VR, der VR Bulgarien, der SR 
Rumänien und der SFR Jugoslawien in Cott- 
bus anreisen, können sie gewiß sein, daß in 
der Bezirksstadt und in den Festspielkreisen 
Hoyerswerda, Weißwasser, Wilhelm-Pieck- 
Stadt Guben, Senftenberg und Spremberg 
alle Vorbereitungen für einen herzlichen 
Empfang und einen angenehmen Aufenthalt 
getroffen sind und sie mit dem Filmpubli- 
kum, mit Brigaden und Arbeitskollektiven in 
vielfältigen und abwechslungsreichen Ver- 
anstaltungen zusammentreffen werden. Da- 
bei werden sie Gelegenheit haben, den so- 
zialistischen Alltag der deutschen und sorbi- 
schen Bürger-unseres Bezirkes kennenzuler- 
nen, die Ergebnisse von 25 Jahren Fleiß un- 
serer Arbeiter und aller Werktätigen zu stu- 
dieren. 3 
Unter Führung unserer maristisch-leninisti- 
schen Partei, mit der Hilfe und durch die 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen Bruderländern haben wir einen 
gefestigten und erblühenden sozialistischen 
Staat geschaffen. 


- --Der- Bezirk Cottbus, einst..ein--rückständiges -- 


Gebiet, hat sich mit unserer Republik zu 
einem aufstrebenden Kohle- und Energie- 
zentrum entwickelt. Das Gaskombinat 
Schwarze Pumpe, die Kraftwerke Lübbenau- 


Vetschau, (Trattendorf und Boxberg, .das im 


Aufbau. befindliche Kraftwerk Jänschwalde 
sind für jeden Bürger unserer Republik ein 
Begriff. Aber auch das Textilkombinat Cott- 
bus, das Chemiefaserwerk Wilhelm-Pieck- 
Stadt Guben, das Synthesewerk Schwarz- 
heide, der VEB Schwermaschinenbau Lauch- 
hammer, die Glasindustrie in Weißwasser 
oder der VEB Impulsa Elsterwerda und viele 
andere Betriebe legen Zeugnis ab vom 
raschen Aufschwung unseres Bezirkes und 
seiner Bedeutung für unsere Republik. 

Der umfangreiche Wohnungsbau im Bezirk, 
das Wachstum der Städte Cottbus, Hoyers- 
werda, Weißwasser oder Guben, die tradi- 
tionellen oder neu entstehenden Erholungs- 
zentren Spreewald, Knappensee oder Senf- 
tenberger See, die vielen Schulneubauten, 
Kinderkrippen, Kindergärten oder unzählige 
andere Initiativen sind Ausdruck des sozialen 
Charakters unseres sozialistischen Staates. 
Die Großbaustelle der Deutsch-Sowjetischen 


Freundschaft in Boxberg und viele andere 


Betriebe lassen unsere Bürger die uneigen- 
nützige Hilfe der Sowjetunion täglich erle- 
ben, sind praktische Beispiele sozialistischer 
ökonomischer Integration. Die vielfältigen 
Kontakte in der Arbeit und in der. Freizeit 
zwischen polnischen, deutschen und sorbi- 
schen Bürgern — unser Bezirk grenzt an die 
Volksrepublik Polen — stärken täglich das 
internationalistische Bewußtsein der deut- 
schen und sorbischen Einwohner unseres 
Bezirkes. : 

Das Aufblühen unseres Bezirkes stellt selbst- 
verständlich ständig neue Anforderungen 
an das geistig-kulturelle Leben, auch an 
die kulturpolitische Arbeit mit dem Film. Die 
„I. Tage des sozialistischen Films“ sind ein 
willkommener Anlaß, die wachsenden geistig- 
kulturellen Bedürfnisse unserer Arbeiter und 
aller Werktätigen besser zu befriedigen und 
weiter zu entwickeln. Wir werden im Bezirk 


‚Cottbus alles. tun, im.25..Jahr..unserer Repu- 


blik die „Il. Tage des sozialistischen Films“ zu 
einem kulturpolitischen Höhepunkt zu ge- 
stalten. 

Irma Uschkamp 

Vorsitzende des Rates des Bezirkes Cottbus 


Alle Programmbeiträge der Hl. Tage des sozialistischen Films werden ab September/Oktober 1974 
auch in der Hauptstadt Berlin und in den übrigen Bezirken der DDR gespielt. 


DDR 


Die ungewöhnlichen Abenteuer eines jungen Mannes 


Zum Beispiel 
Josef 
Ar 


Ein farbiger DEFA-Film 

der Gruppe „Roter Kreis“, 

frei nach dem gleichnamigen 

Roman von Herbert Otto 

BUCH: Günter Karl, Erwin Stranka 

REGIE: Erwin Stranka 

DARSTELLER: Jürgen Heinrich (Josef), Hans- 
Peter Reinecke (Bruno), Petra Hinze (Julio), 
Monika Woytowicz % (Ute), Eva-Maria Hagen 
(Erna), Fred Delmare (Alois) 

KAMERA: Peter Brand 

AUSSTATTUNG: Georg Wratsch 

MUSIK: Uve Schikora 


ZUM 
BEISPIEL 
JOSEF 
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Bei den Schiffsbauern erfährt 
er zum erstenmal, daß sich einer 
um den anderen sorgt. (oben) 


Als Fremdenlegionär 
im Algerienkrieg, 

als verfolgter Außen- 
seiter begreift Josef, 


Viele Umwege geht 
Josef, 
viele Konflikte müssen 


gelöst werden, 
Brigadier Bruno gibt den Neuen 


bis er bei Julia wie er 
ein Zuhause findet. nicht leben will. nicht auf, auch wenn er manchen 
(oben) (rechts) Grund dazu bietet. (rechts) 


INTERVIEW 


vor der Premiere 


Nachdem er die Histarie durchstöbert hat nach 
mancherlei ergötzlichen Abenteuern, die er vor- 
führte in seinen Filmen „Husaren in Berlin“ 
und „Die gestohlene Schlacht”, und nach dem 
schönen Kinderfilm „Susanne und der Zauber- 
ring“ hat Erwin Stranka sich jetzt dem Aben- 
teuer unserer Wirklichkeit zugewandt. Nach 
dem Roman von Herbert Otto drehte er den 
DEFA-Film „Zum Beispiel Josef”. 


IK: 
Herr Stranka, weshalb wählten Sie diesen Stoff? 


ERWIN STRANKA: 

In die handfeste äußere Attraktivität, die 
der Roman mitbringt, sind interessante 
psychologische Probleme eingebettet. Alles, 
was die Welt in Bewegung setzt, geht 
durch die Köpfe der Menschen, aber die Rich- 
tung wird davon bestimmt, ‚was in den Köpfen 
ist, hat Karl Marx gesagt. Unser Grundanliegen 
war es, zu zeigen, was in den Köpfen der Men- 
schen vor sich geht, es zu zeigen in all seiner 
Widersprüchlichkeit. Wir wollten erlebbar 
machen, wie viele Gesichter der Mensch haben 
kann, je nachdem, wie es die Umstände, unter 
denen er lebt, herausfordern. 


T2K 


Herr Stranka, dieser Film entstand nach einem 
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Roman, der bereits einen großen Leserkreis 
gefunden hat. Also werden viele Zuschauer im 
Film Änderungen feststellen. Nun bedeutet eine 
filmische-Adaption ja keinesfalls Illustration der 
literarischen Vorlage. Aber weshalb wurde zum 
Beispiel aus den Erbauern des Schornsteins 
eine Brigade auf einer Werft? 


ERWIN STRANKA: 

Ich glaube, es kommt bei der Adaption 
eines Romans nicht darauf an, sich un- 
bedingt an äußerliche Gegebenheiten zu hal- 
ten, sondern darauf, den Geist des Romans um- 
zusetzen. Das kann auch mit Bildern geschehen, 
die möglicherweise im Roman nicht vorgegeben 
sind. Was den Schornsteinbau betrifft, gibt es 
dafür zunächst eine sehr einfache Erklärung. 
Wir fanden zu der Zeit, als wir den Film 
drehten, in der DDR kein geeignetes Objekt. 
Aber die Verlagerung der Geschichte auf die 
Werft geschah dennoch nicht zufällig. Mir 
scheint, daß die Werftatmosphäre dem Charak- 
ter des Josef sehr gerecht wird. Josef hat es in 
der Welt umhergetrieben, auch auf Schiffen. 
Dieses Umhergetriebensein, das Unstete in ihm 
hat ihn gerade diesen Arbeitsplatz wählen las- 
sen. Wir suchten also keine Ersatzlösung. son- 
dern adäquate Vorgänge, um seine Geschichte 
erzählen zu können. 


T.K: 
Sie gingen vom Charakter der Figur Josef 
aus... 


ERWIN STRANKA: 
Ich glaube, man kann Charaktere nicht einfach 


vom Roman „abschreiben“. Um im Film die 
Figur Josef zu erzählen, mußten wir von der 
Literatur wegkommen. Selbstverständlich wurde 
dabei kein „neuer“ Josef gefunden. Die Psycho- 
logie der Figur ist geblieben. 

Josef sucht nach,einem Platz in der Weit. Sein 
Mißtrauen gegenüber dieser Welt steht dazu in 
krassem Widerspruch, denn es hebt den Erfolg 
seiner Suche immer wieder auf. Er bemitleidet 
sich selbst, wenn er konstatiert, daß er immer 
allein gewesen ist. Andererseits will er aber 
auc allein sein und wehrt sich gegen die Hilfe 
und — wie er es zunächst sieht — gegen die 
„Bevormundung“ durch die Brigade. Wir ver- 
folgen seinen Weg bis zu dem Punkt, an dem 
vielleicht aar nicht einmal so sehr er selbst, 
aber der Zuschauer die Chance sieht: hier ist 
das Stück Boden unter den Füßen, das Josef 
braucht, um sinnvoll leben zu können. 


12. 
Am Ende des Films steht also nicht etwa ein 
völlig gewandelter Josef vor uns. 


ERWIN STRANKA: 

Wissen Sie, ich bin sehr skeptisch, was solche 
Wandlungen im Verlaufe einer Geschichte, die 
etwa zwei Stunden dauert, anbetrifft. Man kann 
nicht mehr als ein Stück eines Weges zeigen. 
Doch der Zuschauer weiß am Ende mehr als 
Josef selbst, wie es weitergehen wird. 


CK: 

Neben Josef ist der Brigadier Bruno die inter- 
essanteste Figur des Romans. Welche Bedeu- 
tung hat diese Gestalt im Film? 


Monika 
Woytowicz 
Seite 23 


ERWIN STRANKA: 

Bruno ist auch im Film die treibende Kraft. Mir 
liegt diese Gestalt persönlich ganz besonders 
am Herzen, weil sie so etwas wie meine eigene 
Lebensmaxime verkörpert. Ich denke, man sollte 
nie aufhören, sich für einen Menschen zu inter- 
essieren, Mißerfolge und Enttäuschungen soll- 
ten einen davon nicht abhalten. Genau so han- 
delt Bruno. Tüchtige Arbeiter gibt es heute viele. 
Aber Brunos Verantwortlichkeit für seine Mit- 
menschen geht weiter, und er fühlt sich aus die- 
ser Verantwortung auch nicht entlassen, wenn 
der andere, Josef, sich dagegen wehrt, wenn er 
sich nicht helfen lassen will. Für mich verkörpert 
Bruno den sozialistischen Humanismus, den wir 
alle anstreben sollten. 


T. K.: 

Herbert Ottos Roman zeichnet sich durch die 
vielschichtige, interessante und lebenswahre 
Chorakterisierung aller Figuren aus. Jedes Mit- 
glied der Brigade, die Frauen, die Einfluß auf 
Josefs Leben haben, ulle stehen beim Lesen des 
Buches lebendig vor uns. Wie werden sie im 
Film lebendig? 


ERWIN STRANKA: 

Es fällt mir immer schwer, Figuren „auseinander- 
zunehmen”, sie mit zwei, drei Sätzen zu be- 
-schreiben. im Grunde liebe ich die Wider- 
sprüchlichkeit in den Figuren, weil ich glaube, 
daß jeder Mensch zu allem talentiert und fähig 
ist. Es kommt nur darauf an, welche Fähigkeiten 
angesprochen und verwertet werden. Selbstver- 
ständlich war ich bemüht, mich an die Brigade 
des Romans zu halten. Aber meine Art, einen 


Film zu machen, bringt es mit sich, daß ich von 
Tag zu Tag versuche, neue Wesenszüge in den 
Figuren zu entdecken. So wandelt sich manch- 
mal eine Figur noch im Laufe des Drehprozes- 
ses. Ich brauche beim Film die Konfrontation 
mit der Überraschung, mit dem Unerwarteten, 
weil ich darin ein Stück Schöpfertum sehe. Na- 


türlich spielt auch die Rollenbesetzung entschei- ' 


dend mit. Ich gehe davon aus, daß der Schau- 
spieler in der Rolle, die er gestaltet, seine 
eigene Persönlichkeit verwirklichen kann und 
muß. 

Die Frauenfiguren, die alle gleichwertig sind 
für Josef, sind sehr voneinander abgesetzt. Die 
komplizierteste Figur ist Ute. Ich erwarte, daß 
es gerade über sie sehr gegenteilige Meinun- 
gen geben wird. Ute ist eine der Frauen, die 
nicht leicht zu durchschauen sind. Sie scheinen 
sich ihr Leben nach einem festen Plan eingerich- 
tet zu haben. Doch wenn man genau hinschaut, 
entdeckt man, daß hinter diesem bewußten Aus- 
stellen des Lebensplanes eine Sehnsucht nach 
etwas steckt, eine Sehnsucht, die sie selbst nicht 
wahrhaben wollen. Dies ist die eine Meinung 
über Ute. Doch man kann diese Frau auch 
ganz anders verstehen, nämlich als einen Men- 
schen, der seine Neugier gegenüber Josef be- 
friedigt hat und ihn dann links liegen läßt, weil 
er nicht gut genug)ist. 


T.K.: 

Im Roman verschwindet Ute sehr bald aus unse- 
rem Gesichtsfeld. Mir hat das leid getan. 
ERWIN STRANKA: 

Mir auch, und ich konnte sie nicht so leicht auf- 


geben. Deshalb gibt es im Film noch eine Be- 
gegnung zwischen Josef und Ute. Es ist aller- 
dings eine stumme Begegnung, und was beide 
dabei denken, möchte ich offenlassen für die 
Diskussion der Zuschauer. Weil wir nun schon 
einmal bei den Frauengestalten sind, möchte 
ich noch ergänzen: Julia. Was sie anbetrifft, 
kann ich nur sagen, da ist Josef wirklich ein 
Glückspilz. Einen solchen Menschen neben sich 
zu wissen, das kann bedeuten, das ganze Leben 
anders zu sehen. Nanette wird als eine ver- 
klärte Erinnerung heraufbeschworen, eine Frau, 
die Josef Zärtlichkeit gab in der Zeit, als er 
Liebe nur für Geld bekam. Das Brigademitglied 
Erna ist ein Kapitel für sich. Ih mag diese 
Figur, die vom Leben gezeichnet wurde, sehr. . 
Sie hat etwas von Bruno, nur mit viel mehr 
Möglichkeiten, eben weil sie eine Frau ist. Für 
mich strahlt diese Figur viel Poesie aus. 


T.K.: 
Sie haben den Film vorwiegend im Winter ge- 
dreht. War das ein Risiko? 


ERWIN STRANKA: 

Es war natürlich ein Problem und in gewissem 
Maße auch ein Risiko, ober es lohnt sich, dieses 
Risiko einzugehen, weil sich Stimmungen er- 
gaben, die man bei üblichem „Film"wetter nie 
gefunden hätte. 

Wir wollten einen poetischen Film machen, 
einen Film, der auch vom Bild her interessant 
ist. Also mußten wir auch beim Fotografieren 
neue Lösungen suchen und finden. 


Das Gespräch führte Ilse Jung 


Künstlerporträt 


Ludmila Saizewa 


Wohl die meisten von uns sahen sie erstmals, 


auf der Leinwand in Rostozkis vielgerühmtem 
mit zahlreichen Filmpreisen geehrtem Streifen 
„Im Morgengrauen ist es noch still“. Ludmila 
Saizewa spielte die Sergeantin Kirjanowa, eine 
Frau Mitte der Dreißig. Ihr herber Typ machte 
das Alter schwer bestimmbar. Sie war streng, 
ohne derb zu sein. Und ihr Durchsetzungsver- 
mögen als Kommandeur einer Einheit weiblicher 
Flakschützen — besonders gegenüber männ- 
lichen Vorgesetzten — beruhte nicht selten auf 
treffsicher eingesetzter Ironie, die beißend, doch 
nie zynisch wirkte. Wie gerne auch diese Kir- 
janowa unter anderen Lebensbedingungen als 
sie der Krieg diktierte eine andere wäre — 
weicher, weiblicher — das machte die Saizewa in 
einer einzigen Szene, in der die ganze Ver- 
zweiflung über ihr nicht gelebtes Frauenleben 
mit undämmbarer Wucht aus ihr herausbricht, 
so glaubhaft und unpathetisch sichtbar, daß 
der Gedanke assoziiert wurde: Von dieser aus- 
drucksstarken Schauspielerin ist künftig gewiß 
noch viel zu erwarten. Für die Saizewa selbst, 
für. das Ausprobieren ihrer Gestaltungsskala 
war gerade diese Rolle von enormer Bedeutung, 
wie sie selbst berichtete, als wir Gelegenheit 
hatten, sie kennenzulernen. 

Gemeinsam mit dem Regisseur Stanislaw Ro- 
stozki und ihrer Kollegin Olga Ostroumowa hat 
Ludmila Saizewa im Mai vergangenen Jahres 
den Film „Im Morgengrauen ist es noch still“ 
ein Stück des Wegs durch unsere Republik be- 
gleitet. Wer allerdings die herbe Mitdreißigerin 
Kirjanowa erwartet hatte, mußte sich umstellen. 
Gesprächspartnerin war ein lachlustiges junges 
Mädchen, das alles um sich herum aufnahm, als 
sei ein solcher kostbarer Besitz im Leben nie- 
mals zu verlieren — nicht die Städte, doch vor 
allem nicht die Menschen... Die Saizewa wirkt 
wie die personifizierte Lebensfreude. Und sie 
hat nicht das Geringste dagegen, daB man sie 
mit „Ljudotschka“ oder einfach mit „Ljuda“ an- 
spricht. 

Ljuda wurde vor fünfundzwanzig Jahren im fer- 
nen Krasnodar geboren. Auch heute noch lebt 
dort die Familie Saizew und arbeitet in einem 
Kolchos. Der von.Kindheit an bestehende Be- 
rufswunsch der Tochter, Schauspielerin zu wer- 
den, dürfte zunächst nicht gerade auf Gegen- 
liebe gestoßen sein. Genaues weiß man nicht. 
Doch eines ist erwiesen: Ludmila hat sich nicht 
beirren lassen. Die fuhr nach Moskau, um dort 
an einer Theater- oder Filmhochschule zu stu- 
dieren.- Jedoch im ersten Anlauf klappte es 
nicht, und es gelang ihr erst nach vier Jahren, 
einen Studienplatz zu bekommen. In der Zwi- 
schenzeit hat sie die Hände nicht in den Schoß 
gelegt, sondern gearbeitet, dort, wo es sich 
anbot, u.o. auch auf dem Bau. Heute zurück- 
schauend bedauert sie das nicht, betrachtet sie 
diese Jahre als Schule des Lebens, als Kennen- 
lernen dessen, was sie als Schauspielerin ge- 
stalten will. 

Nun, nachdem die Stschukin-Bühnenschule — 
aus der schon zahlreiche namhafte sowjetische 
Schauspieler hervorgegangen sind — längst mit 
Erfolg absolviert ist, äußert sich die Zielstrebig- 
keit der jungen Künstlerin vor allem in der kriti- 


‚schen Distanz zu Rollenangeboten. Sie prüft 


das Drehbuch und wägt sehr genau, bevor sie 
eine Rolle akzeptiert. 
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Man sagt, der Regisseur Vitali Melnikow habe 
für seinen neuesten Film „Guten Tag und Lebe- 
wohl“ in Ludmila Saizewa eine ideale, gleich- 
gesinnte Darstellerin für die Rolle der Alexandra 
gefunden. Das stimmt, doch andererseits reizte 
quch Ludmila ‘diese Rolle bereits, als sie das. 
Drehbuch kennenlernte. Wiederum galt es, sich 
in eine Frau zu verwandeln, die sie nicht ist, 
meint sie. Das ist sicherlich richtig, was das 
Detail betrifft. Doch was die Grundzüge dieser 
Figur anbelangt, da hat die Alexandra auch viel 
Eigenes von Ludmila auf den Weg bekommen. 
Optimismus, Ehrlichkeit, Konsequenz — solche 
Eigenschaften sind Alexandra wie Ludmila 
eigen... 

Nun, da dieser Film in unseren Lichtspielthea- 
tern anläuft und Alexandra bei uns ihr Lein- 
wandleben beginnt — ihre drei Kinder versorgt, 
weil sie eine ist, die arbeiten kann; ihrem ab- 
trünnigen Mann ins Gewissen redet, weil sie 
eine ist, die nicht so schnell aufgibt; sich später 
doch von ihm trennt, weil sie echte Liebe für 


„einen anderen Mann empfindet und eine ist, 


die weder lügen kann noch will — zu diesem 
Zeitpunkt ist dieser Film für die junge Künstle- 
rin bereits Historie. Inzwischen drehte sie fern 
von Moskau in Noworossijsk, wo Außenaufnah- 
men zu „Zement“ entstanden; in der Verfilmung 
des Gladkow-Romans hat die Saizewa die Rolle 
der Dascha übernommen. 

Hinter der damit verbundenen harten Arbeit 
wird bei Ludmila wieder vieles zurückstehen 
müssen: Bücher, die sie gerne lesen würde und / 
die Tiere, die sie so gern einmal wieder im Zoo 
besuchte, all die großen und kleinen Hobby- 
wünsche bleiben der knappen Freizeit vorbehal- 
ten, dem manchmal all zu kurzem Ausruhen 
zwischen Filmaufgaben und Delegationsreisen. 
Was letzeres betrifft, so sei gesagt: Die Film- 
freunde der DDR wünschen sich noch so man- 
ches Wiedersehen auf der Leinwand und per- 
sönlich — vielleicht bei ihrer nächsten Premiere 
in unserer Republik? Schön wär's! 

Gisela Lalurny 


Foto: 


Günter Linke 
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Nach 

der Aufführung 
von „Im Morgen- 
grauen ist es 

noch still“: 
Filmgespräch 
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Autogrammstunde 
mit 

Ludmila Saizewa- 
im 

Görlitzer Klub 

der Deutsch- 


Sowjetischen 
Freundschaft. 


Foto: Werner Hahn 
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ILTAGE DES SOZIALISTISCHEN FILMS 


Verurteilt auf Bewährung — Die Geschichte eines Jugendlichen 


Rennfahrer 
der Kategorie Risiko 


Träume können Straßen in die Zukunft sein. 
Wer aber glaubt, daß fortgesetzte Autodieb- 
stähle eine Rennfahrerlaufbahn eröffnen — der 
träumt falsch. Jirka Hudecek landet vor dem 
Prager Jugendgericht. Verurteilt auf Bewährung, 
lautet das Urteil. Mit Arbeitsplatzbindung wird 
der junge Mann in einen Steinbruch geschickt. 
Ein intaktes Kollektiv bewährter Steinmetze 
nimmt ihn auf, bis neue Vergehen das Arbeits- 
kollektiv über Gebühr belasten. Was tun mit 
Jirka? Wegschicken? Beran, Sprengmeister, 
selbst vorbestraft, Bestarbeiter heute, wehrt sich 
gegen solche einfache Lösung. Geduldig nimmt 
er sich des Jungen an, teilt mit ihm Wohnung 
und Freizeit und hat dennoch erst über kompli- 
zierte Umwege späten Erfolg. 

Der Umerziehung eines jugendlichen Gesetzes- 
brechers widmet sich der tschechoslowakische 
Gegenwartsfilm „Rennfahrer der Kategorie 
Risiko“ von Frantisek Vicek (Buch) und Antonin 
Kachlik $ (Regie) mit Genauigkeit im Detail 
und phantasievoller Bildsprache. Dabei konzen- 
trieren sich die szenischen Stationen der Fabel 
auf die Prozeßhaftigkeit bei der Entwicklung 
eines jungen Menschen. Und da liefert der Film 
über das Thema hinausgehende Argumente, 
nicht selten auch in humorvollen Situationen. 
Zwar muß der Zuschauer auf ein wünschens- 
wertes gutes Ende verzichten, doch er wird mit 
der Gewißheit entlassen: Mit Hilfe von Beran 
wird Jirka später die Kraft aufbringen, in einem 
sinnvollen, ehrlichen Leben auch große Träume 
wahrzumachen. 


RENNFAHRER 
DER KATEGORIE 
RISIKO 


Ein tschechoslowakischer Farbfilm 

BUCH: FrantiSek Vi&ek, Antonin Kachlik 
REGIE: Antonin Kachlik 

DARSTELLER: Alexej Okun&v (Jirka Hudecek), 
Marta Raslova (Rosmery), Ivan Rehäak (Jacek), 
Roman Skamene (Prcek), Alena Krystofkova 
(Zdena), Ladislav Vetera (Beran), Miroslav 
Homola (Janota), Jana Gyrova (Valentova) 
KAMERA: Ivan Slapeta 

AUSSTATTUNG: Milan Nejediy 

MUSIK: Karel Svoboda 


1 


Große Schau für AREUHHE a B 1 \ = ERS 2 Die Arbeit 


Jirka. im Steinbruch ist 
Seine Lockenpracht eintönig und schwer... 
spielt mit (ganz oben) 


beim Schaufrisieren. 
(ganz oben) . der Traum von der 


Rennfahrerkarriere 


Sprengmeister Beran zu schön, 
bietet um wahr zu sein. 
ihm väterliche h (oben) 
Freundschaft, 3 Ca 
doch Jirka 4 Und so steht Jirka 
hat entschieden ä wieder einmal an 
andere Pläne. 3 einem Wendepunkt. 
(oben) (links) 

Antonin 

8 Kachlik 
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SR Rumänien 


ILTAGE DES SOZIALISTISCHEN FILMS 


Die Lebenserfahrungen einer Achtzehnjährigen 2 


Die Liebe 
beginnt am Freitag 


Sanda glaubt, der großen und wahren Liebe 
begegnet zu sein, aber sie ist nur das Opfer 
eines gewissenlosen Verführers, der ihre Naivi- 

‚ tät ausnutzt und ein flüchtiges Liebesabenteuer 
gesucht hat. Sie will studieren, aber sie fällt 
bei der Aufnahmeprüfung durch. Der Weg ins 
Leben beginnt mit zwei großen Enttäuschungen, 
und es fällt dem verwöhnten und anspruchsvol- 
len Mädchen schwer, wieder zu sich selbst zu 
finden. Doch sie schafft es, aus eigener Kraft, 
die in der Konfrontation mit Schwierigkeiten, 
mit Enttäuschungen und Niederlagen wächst, 
vor allem aber durch die Hilfe, die sie bei 
Menschen in einer für sie bisher ungewohnten 
Umgebung findet: bei den Kollegen und Kolle- 
ginnen in der Fabrik, wo sie zu arbeiten beginnt. 
Der rumänische Film „Die Liebe beginnt am 
Freitag“ von Francisc Munteanu (Drehbuch) 
und Virgil Calotescu (Regie) hat ein wichtiges 
gesellschaftliches Problem darzustellen versucht: 
die Persönlichkeitsentwicklung, das Sichbewußt- 
werden eines jungen Menschen, der den ersten 
selbständigen Schritt ins Leben tut. Anliegen 
des Films ist es, den Erwachsenen klarzumachen, 
welche Verantwortung sie den Jugendlichen 
gegenüber tragen und wie sie ihnen in Situatio- 
nen der Entscheidung und Bewährung helfen 
können. 


DIE LIEBE 
BEGINNT 
AM FREITAG 


Ein rumänischer Farbfilm 
BUCH: Francisc Munteanu 


REGIE: Virgil Calotescu Die erste Liebe Es dauert lange, 
DARSTELLER: Adina Popescu (Sanda), oma . endet bis Sanda wieder 
Caragiu (Panait), Liviu Ciulei-% (Vater), Petre mit einer bitteren Selbstvertrauen 
Paulhoffer (Radu), Sergiu Nicolaescu (Visan) Se 2 

KAMERA: Nicolae Girardi nttäuschung. gewinnt. 

MUSIK: Temistocle Popa (oben) (unten) 


Sanda ist achtzehn; Verständnisvolle 
doß ihre Träume nicht Kollegen helfen ihr, 


in Erfüllung sich im Alltag — der 
gehen könnten, gar nicht ihren 
kann sie sich Wünschen entspricht - 
nicht vorstellen. zurechtzufinden. 
(ganz oben) (oben) 5 
- Liviu 
Ciulei \ 9 
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DDR 
IL TAGE DES SOZIALIS TISCHEN FILMS 


Junge Leute, ihre erste Liebe, ihre ersten Schritte ins Leben 


„Verdammt, 
ich bin erwachsen... 


Groß und schlaksig von Figur, weder auf den 
Mund gefallen noch außerordentlich vorlaut, 
das ist Klaus Kambor, genannt „Kurbel“, aus 
der neunten Klasse. Er wohnt in .der Busch- 
mühle, einer kleinen Siedlung am Rande eines 
Lausitzer Heidedorfes. Vor der Haustür gleich 
beginnt der Wald, ist es nicht weit zu Kurbels 
„Paradies“, einem versumpften Teich, umgeben 
von seltenen Bäumen und wildem Buschwerk. 
Hier läßt er sich, auf einem Floß treibend, von 
seinen Träumen verzaubern, hier verwindet er 
seine kleinen und großen Kümmernisse, hier 
denkt er nach über die Eltern, deren Verhält- 
nis er zunehmend objektiver, kritischer beurteilt, 
und hier macht er sich auch startklar für seine 
künftigen großen Taten. 

Sechzehn Jahre ist er alt. Ist man da bereits 
erwachsen? Kurbels Vorpreschen in die Erwad- 
senenwelt scheint gut zu gelingen: Er wird in 
seiner Muskelkraft bestätigt, er verträgt den 
ersten großen Alkoholrausch und — er hat ein 
Mädchen küssen dürfen. Daniela heißt sie und 
besucht die gleiche Klasse wie er. Kurbel jeden- 
falls könnte die ganze Welt zum Streit gegen 
sich herausfordern, so stark fühlt er sich. Dann 
aber kommt jäh eine Ernüchterung: Durch eine 
Nachlässigkeit verursacht Kurbel einen großen 
Waldbrand. Die Enttäuschung seiner Freunde 
über den Jungen ist groß, vor allem, weil er sich 
feige vor der Verantwortung zu drücken ver- 
sucht. So verliert er schließlich Daniela. Und in 
dem Augenblick, wo er Daniela und seine gute, 
nützliche Selbstsicherheit wiedergewinnt, ver- 
liert er sein Paradies. Denn dort, wo die Busch- 
mühle steht, beansprucht ein Tagebau seinen 
Platz. 

Kurzweilig tragen die Schöpfer des Films die 
Details zusammen. Das Bild, das der Zuschauer 
von Kurbel, seinen Eltern und überhaupt vom 
ganzen Dorf erhält, wird eindrucksvoll, dabei 
aber mit leichter Hand gestaltet. Ob es nun die 
Auseinandersetzungen zwischen Vater und 
Mutter sind, ob es der großartige Klassenleh- 
rer ist, ob die humorig-treffenden Beobachtun- 
gen des Lehrerkollektivs oder die Frauen im 
Dorfkonsum — man möchte immer wieder aus- 
rufen: Ja, es stimmt. Aber es sind nicht nur die 
Details, die stimmen, auch die Konflikte der 
Helden sind wahr und werden ohne Beschöni- 
gung dargestellt. Daß der Film dabei nicht 
seine heiter-optimistische Erzählweise verliert, 
macht ihn besonders sehenswert. 


i 
\ 


.. . VERDAMMT, 
ICH BIN 
ERWACHSEN .... 


Ein Farbfilm der DEFA 

BUCH: Günter Mehnert 

Frei nach dem Roman „Der Riese im Paradies“ 
von Joachim Nowotny 

REGIE: Rolf Losansky 

DARSTELLER: Rolf Schlösser (Kurbel), Angelika 


z 2 Herrmann (Daniela), Lilo Josefowitz (Gudrun), 
In dem Lausitzer Das Leben I Dorf Dieter Franke (Lehrer Konzak), Jürgen Reuter 
Waldparadies verändert sich, auch (Jule Bucht), Karla Runkehl (Kurbels Mutter), 
entsteht für Kurbel ae g= re Vater) 
z Fl : Peter Süring 
ein Tagebau. und seinen Freund. BAUTEN: Claus Winter/Peter Wilde 
(ganz oben) (oben) MUSIK: Peter Gotthardt 
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IL TAGE DES SOZIALISTISCHEN FILMS 


Mit sechzehn 
erlebt 

Kurbel seine 
erste Liebe. 

(links) 


Er durfte 
Daniela küssen, 
hat einen 
Trunkenbold 
zur Räson 
gebracht, 
selbst 

einen Rausch gehabt 
— Kurbel 

fühlt sich als 
Mann. 


(rechts) 


Dennoc: 
Erwachsensein 
ist schwieriger. 
Kurbel 

hat die Freunde 
enttäuscht. 
(links) 


Die 9a startet 
zur Ferienfahrt 
an die Ostsee, 
(unten) 


Für den Lehrer 
wird 
eine Frau 


nach Maß gesucht. 
Fotos: DEFA/Köfer (oben) 


Kurbel 

in höchster Not. 

Er hat einen 
Waldbrand verursacht. 
(oben) 
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VR Bulgarien 


TLTAGE DES SOZIALISTISCHEN FILMS 


Ein Gegenwartsfilm über-Liebe, Vertrauen und Verständnis. 


Der beste Mensch, 


Die Georgiews 
führen 

eine glückliche Ehe. 
(ganz oben) 


Das gibt der jungen 
Lehrerin 

die Kraft, 

der verzweifelten 
Antonia 

zu helfen und: 
Philipp 

immer wieder Mut 
zum Weiterlernen 
zu machen. 

(oben und rechts) 
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den ich kenne 


, 


7 


Die junge Lehrerin ist, wie schon oft, ihrem 
Mann, einem Bergbauingenieur, an seine neue 
Arbeitsstelle gefolgt und hat sich verpflichtet, an 
der dortigen Schule zu arbeiten, ohne zu ahnen, 
welche Schüler sie erwarten. 

Darum steht sie ziemlich ratlos vor ihrer Klasse. 
Es sind Arbeiter aus ganz unterschiedichen Be- 
rufen, die sich freiwillig am Abendtechnikum 
weiterbilden wollen und zunächst mit ihrer — 
für’Kinder berechneten — Strenge nichts und mit 
ihrer Lektion über die Funktion der Sprache 
auch nicht viel anzufangen wissen. 

Mit dem Aufsatzthema „Der beste Mensch, den 
ich kenne“, das weit über die Enge des Klas- 
senzimmers hinausführt, möchte die Lehrerin 
ihre Schüler besser kennen- und verstehen 
lernen. Und so unterschiedlich die Antworten 
im einzelnen ausfallen, ein Grundgedanke 
zieht sich durch alle Aufsätze: „Der beste 
Mensch ist, wer sich um den Partner kümmert.“ 
Die Drehbuchautorin Liljana Michailowa und 
Regisseur Lubomir Scharlandshiew „r verknüp- 
fen mit den Problemen, den Sorgen und Freu- 
den der jungen Lehrerin (gespielt von Newena 
Kokanowa) die Alltagserfahrungen bulgarischer 
Arbeiter, die ihr Leben, ihre Entwicklung nicht 
dem Zufall überlassen, sondern trotz vielfältiger 
Schwierigkeiten ihre Bildung und damit ihre 
Lebenssicht erweitern. 


DER 
"BESTE MENSCH, 
DEN ICH KENNE 


Ein bulgarischer Farbfilm 

BUCH: Liljana Michailowa 

REGIE: Lubomir Scharlandshiew 

DARSTELLER: Newena Kokanowa (Georgiewa), 
Wladimir Smirnow (Michail), Petr Slabakow 
(Philipp), Grigor Watschkow (Semo Wiytschkow), 
Wassil Popiliew (Iwan), Sotir Mainolowski 
(Stoiltscho-Antow), Dimitr Mantschew (Ind- 
shesow), Pepa Nikolowa (Antonia) 

KAMERA: Borislaw Puntschew 

AUSSTATTUNG: Bogoja Sapundshiew 

MUSIK: Dimitr Wyltschew 


Erwachsene Männer 
auf der Schulbank, 
jeder hat seine 
eigenen Sorgen 

und Probleme. 
(ganz oben) 


Iwans Hochzeit 
wird ein Fest für 
die ganze Klasse. 
(oben) 


Lubomir 
Scharlandshiew 
Seite 23 


Ungarische VR 


TAGE DES SOZIALISTISCHEN FI 


Alltag - heiter, poetisch und problemreich erzählt 


Moment mal! 


Fröhlicher Marsch 

zu Opa Bendas 

Fischerhütte 

auf einer Donauinsel. 
“ (ganz oben) 


Ein wenig gerührt 
erwartet 
der Jubilar 
die Schar 

seiner Gäste, 
(oben) 


' 


F 


Längst ist Mihäly Benda nicht mehr im Eisen- 
werk tätig, dem er 50 Jahre seines Lebens gab. 


Heute nun, am Vorabend des Betriebsjubi- _ 


läums, auf dem auch Veteranen ausgezeichnet 
werden sollen, gehört er noch einmal dazu. Ihm 
zu Ehren hat der Direktor zu einem Essen ein- 
geladen. Offizielle Vertreter des Betriebes neh- 
men daran teil, der Bürochef Merkovics und 
Bendas ehemalige Kollegen. Man gibt sich ganz 
„privat“, und so kann es nicht ausbleiben, daß 
manches sichtbar wird, was besser verborgen 
bliebe. Merkovics' Überheblichkeit beispiels- 


-weise, die ihn dazu anstiftet, mit allen Mitteln 


die Verbindung zwischen Bendos Enkel und sei- 
ner Tochter zu hintertreiben, aus Karrieregrün- 
den, versteht sich. Oder das Verhalten der 
lieben Kollegen, die das feucht-fröhliche Bei- 
sammensein genießen, ohne dem alten Mann 
an seinem Ehrentag genügend Aufmerksam- 
keit zu schenken. Dabei sind sie beileibe nicht 
herzlos, nein, nur ein bißchen zu sehr mit sich 
selbst beschäftigt... 

Moment mal! Hier stimmt doch etwas nicht! Die 
ungarische Regisseurin Livia Gyarmathy legt 
den Finger auf manches, was im Zusammen- 
leben der Menschen noch nicht in Ordnung ist. 
Doch sie lenkt auch die Aufmerksamkeit auf die 
Kräfte und Möglichkeiten, mit denen diese Rudi- 
mente der Vergangenheit überwunden werden 
können. Ein heiterer, poesievoller, nachdenk- 
lich stimmender Film. 


En MOMENT MAL! 


Ein ungarischer Farbfilm 
BUCH: Geza Böszörmenyi, Livia Gyarmathy 


"REGIE: LIVIA GYARMATHY 


DARSTELLER: Miklös Markovich (Opa), Istvan 
Rajts (sein Enkel), Sandor Horväth (Merkovics), 
Ägi Gyurcsänszky (seine Tochter), Elma Bulla, 
Eva Ras, Adam Szirtes u.a. 

KAMERA: Läjos Koltai 

BAUTEN: Pal Wind 

MUSIK: Gäbor Presser 


N" Me 
Wann tr HenEE, 


Der Morgen 
nach dem Fest 
bringt für 


‚manchen heilsame 


Erkenntnisse. 
(oben) ® 
Der junge Benda 
verehrt 

Julia schon lange. 
In der Nacht 

des Festes 

finden sie 
zueinander. 


(links) 
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SFR Jugoslawien 


_L TAGE DES SOZIALISTISCHEN FILMS 


‚Konflikte einer jungen Ehe: 


Von der Liebe 


leben 


EEE TEE = Man kann nicht von der Liebe leben, und Minja 
we IT ee zer SPRELIENS IS SELger—m möchte das auch gar nicht. Natürlich möchte 

2 SELBER $ : u sie glücklich sein an der Seite Davors, aber sie 
KR Ar en nn möchte auch ihr Studium beenden, eine gute 
23 ah Fa Lehrerin werden. Doch jetzt will sie erst einmal 
«, B 


und vor allem, daß die Liebe am Leben bleibt. 
Für sie gehört dazu, ihrem Davor zu helfen, als 
er sein Medizinstudium aufgeben will, weil die 
Geldzuwendungen seines, Schwagers ausblei- 
ben und sein Antrag auf ein Stipendium ab- 
gelehnt wird. Also unterbricht Minja ihr Stu- 
dium, um als Lehrerin in einem Dorf zu arbeiten. 
Vorher heiraten Minja und Davor. „Junge”, 


Eine solche Frau! Doch nun studiere, arbeite 
bis dir der Kopf raucht. Nimm die Prüfungshür- 
den im Sturm, damit deine Minja so bald wie 
‚möglich an die Universität zurückkehren kann.“ 
Das möchte man sagen — und hätte es in den 
Wind gesprochen. Davor versagt kläglich, und 
Minja kann die Liebe nicht am Leben halten, 
denn niemals kann das nur einer allein. Minja 
wird an dieser Enttäuschung nicht zerbrechen. 
Reifer geworden, wird sie ihren Weg fortsetzen, 
die Chance nutzen, die ihr die Gesellschaft 
ı bietet. 

"Über die Erlebnisse und Erfahrungen dieser 
‚jungen Frau, vor allem während ihrer Tätigkeit 
im Dorf Crna Lokva, konfrontiert der jugosla- 
 wische Film den Zuschauer mit den verschieden- 
sten gesellschaftlichen Problemen des Landes. 
Er tut es aus kritisch-realistischer Sicht ohne 
rezeptionelle Lösungen, aber immer mit mora- 
lisch-ethischer Orientierung auf die Haupt- 
person. 


Ein Farbfim aus der SFR Jugoslawien 
BUCH und REGIE: Kreso Golik 
DARSTELLER: Vlasta Knezovic, Rode 
Serbediija, Boris Dvornik, Franjo Mojetic 
KAMERA: Ivica Rajkovic 

MUSIK: Zivan Cwvitkovie 


Minja und Davor 
haben geheiratet. 
Ihr Glück 
erscheint ihnen 
unzerstörbar. 
(oben) 


Nicht nur 
pädagogische 
Probleme begegnen 
der jungen Lehrerin 
in der Landschule. 
(rechts) 
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. möchte man sagen, „was hast du für ein Glück! 


VON : 
a DER LIEBE h 
en, LEBEN 


Davors 
Liebeserklärung 
auf Tonband 
tröstet Minja 
über 

die Trennung. 


(ganz oben) 


Wenn sie nur 
wollte, 

fände sie 

aber auch andere 
Tröster. 

(oben) 


VR Polen 


LIAGE DES SOZIALIS TISCHEN FILMS 


Dramatische Lebensstationen eines jungen Mannes im Polen der Nachkriegszeit 


Ar MAıımilrlırz ee 


„Der dunkle Fluß" ıst das Spielfilmdebüt des 
Fernseh- und Bühnenregisseurs Sylwester 
Szyszko. Uraufgeführt in Warschau im Februar 
1974, gehört der Film zu den Werken, die pol- 
nische Künstler dem 30. Jahrestag der Wieder- 
geburt Polens gewidmet haben. Schauplatz ist 
ein Dorf der Wojewodschaft Lublin im Jahre 
1944. In den von den Faschisten befreiten Ge- 
bieten Südostpolens begann die soziale Um- 
wälzung, das Fundament für den Aufbau Volks- 
polens wurde gelegt. 

Der Bauernsohn Zenek hat als Partisan tapfer 
und entschlossen gekämpft, doch in sein Dorf 
zurückgekehrt, findet er sich nicht zurecht in der 
komplizierten Klassenauseinandersetzung zwi- 
schen der neu errichteten Volksmacht und den 
Anhängern der reaktionären Exilregierung. 
Manche der Männer, die jetzt in den Wäldern 
leben, kennt Zenek aus der Partisanenarmee; 
einige, die die Bevölkerung durch Terrorakte 
einschüchtern wollen, waren Bauern wie er... 
So steht Zenek lange Zeit zwischen den Fronten. 
Zwar führt er einen tollkühnen Kleinkrieg gegen 
konterrevolutionäre Banden, doch ist er nicht 
gewillt, sich und seine Waffe der neuen Gesetz- 
lichkeit zu unterstellen. - 
Gedreht nach authentischen Ereignissen, zeich- 
net dieser Film ein Panorama erregender Schick- 
sale im Klassenkampf der polnischen Nach- 
kriegszeit. Maciej Göraj, der Darsteller des 
Zenek, errang bei einer Umfrage der polnischen 
Gewerkschaftszeitung nach der eindrucksvoll- 
sten schauspielerischen Leistung den Haupt- 
preis, 


DER 
DUNKLE 
FLUSS 


Ein polnischer Farbfilm 
BUCH und REGIE: Sylwester Szyszko 


Nach Motiven einer Erzählung Zeneks Zögern, Es fällt ihm 

von Jerzy Grzymkowski dkhalil h 

DARSTELLER: Maciej Göraj, Alicja Jachiewicz y„_ >! ruckhaitlos zur SeHWEL, 

Wanda Neumann, Zygmunt Malanowicz, Volksmacht Freund und 
Ryszarda Hanin, Franciszek Pieczka zu bekennen, brinat Feind 
EN ES ihn immer Be zu unterscheiden 
SZENENBILD: Andrzej Borecki , 5 
MUSIK: Jerzy Maksymiuk in Gefahr. (oben) (unten) 


Hela möchte 
mit Zenek leben, 
aber viele Fragen 
stehen noch 


zwischen ihnen. 
(oben) 


Die politischen 
Konflikte 

nach der Befreiung 
spalten auch 
Zeneks Familie. 


(rechts) 


Alicja 15 
Jachiewicz 
Seite 23 


| | DDR en = 
_ TAGE DES SOZIALIS TISCHEN FILMS 


- Begegnungen im 25. Jahr der DDR 


Weggefährten 


Der Film ist eine Gemeinschaftsarbeit von 
Dokumentaristen verschiedenartiger Hand- 
schriften und Temperamente. 

Sein Thema ist die schöpferische Kraft der Ar- 
beiterklasse der DDR und ihrer Verbündeten 
beim Vormarsch in die Zukunft. Da sich die 
historische Leistung unseres Staates am deut- 
lichsten und lebendigsten in der Entfaltung der 
schöpferischen Kräfte der Persönlichkeit zeigt, 
geben die Gestalter des Films der Individualität 
ihrer Helden den notwendigen Raum. Die Ge- 
schichte der DDR wird besonders plastisch im 
persönlichen Bericht von den Schritten zur 
Selbsterkenntnis und zum heutigen Selbstver- 
trauen. Die Verzahnung persönlicher Entwick- 
lung mit der Chronik der geschichtlichen Ereig- 
nisse gibt die Möglichkeit, das Gegenwärtige 
als historische Station zu begreifen. 

Der Film erinnert an eindringliche Reden von 
Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl, die zur Eini- 
gung der Arbeiterklasse aufriefen. Er zeigt Film- 
dokumente von der Härte und Anstrengung des 
Neubeginns, von den Initiativen der ersten 
Jahre. Er bringt in Erinnerung, daß die DDR im 
Kampf geboren wurde. 

Der Zuschauer soll in diesem Film vor allem 


Keine 


Pause für 


öffler 
Ein Lehrer 
und seine 6c 
Ein Film 


des DEFA-Studios 


für Kurzfilme 
Klasse, 


findet die Klasse — 

nicht nur auf Klassen- 
-— ‚fahrt, sondern 

auch in der Klasse. 
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Unser Lehrer ist 


Se WEGGEFÄHRTEN - 


PRODUKTION: DEFA-Studio für Kurzfilme 
AUTOREN und GESTALTER: Jürgen Böttcher, 
Rolf Liebmann, Richard Ritterbusch, Rolf 
Schnabel und Uwe Belz, Heinz Brinkmann, 
Richard Cohn-Vossen, Jürgen Greunig, Georg 
Kilian, Christian Klemke, Hans-Eberhard 
Leupold, Karlheinz Mund, Eckhard Potraffke, 
Heiner Sylvester 

KAMERA: Christian Lehmann, Hans-Eberhard 
Leupold, Georg Kilian, Jürgen Greunig, 
Michael Zausch, Dieter Kühne, Heinz Brink- 
mann, Heiner Sylvester 2 
GESAMTLEITUNG: Rolf Schnabel, Jürgen 
Böttcher, Heinz Rüsch 


viel von dem wiederfinden, was ihn im Jahre 
1974 bei der erfolgreichen Durchführung der Be- 
schlüsse des VIll. Parteitages der SED bewegt. 
Er wird vielen Städten und Gegenden unseres 
sozialistischen Vaterlandes begegnen sowie an 
vielen großen und kleinen Begebenheiten unse- 
res Alltages teilhaben. 


Der Film verwirklicht sein Anliegen in der Viel- 
falt seiner Schauplätze und unter Einbeziehung 
verschiedenartigster Landschaften unserer 
sozialistischen Heimat. 

So wurde z.B. gedreht bei den Bitterfelder Alu- 
miniumwerken und in einem kleinen thüringi- 
schen Grenzdorf, in einer Leipziger Gießerei 
und im Chemiefaserwerk Schwarza, in einer- 
mecklenburgischen Landschule und bei den 
Bauarbeitern im größten’ Berliner Neubauvier- 
tel, in einer modernen Anlage des Eisenhütten- 
kombinats Ost und bei den Genossenschafts- 
bauern in einem Zentrum der industriemäßigen 
Agrarproduktion. 

Der Film geht davon aus, daß sich die Entwick- 
lung der DDR im festen Bruderbund _mit der 
Sowjetunion und allen Staaten der sozialisti- 
schen Gemeinschaft vollzogen hat und vollzieht. 
Der Kampf des Sozialismus für Frieden und die 
antiimperialistische Solidarität werden ebenso 
ihre Darstellung finden wie die Anstrengungen, 
der Werktätigen der sozialistischen Länder zur 
Realisierung des Sinns unserer Politik: „Alles 
zu tun für das Wohl des Menschen, für das 
Glück des Volkes, für die Interessen aller 
Werktätigen.“ 


ILTAGE DES SOZIALISTISCHEN LVO” 


Foto: Zentralbild 


11. Oktober 1949. 
Massenkundgebung 


Da sitzt der zwölfjährige Frank aus 
Berlin-Weißensee vor Mikrofon 
und Kamera und überlegt 

. na ja, und warum gerade wir 
filmen, da glaube ich, daß in unserer 
Klasse vom zärtlichsten Mädchen 
bis zum größten Rowdy alles drinne 
ist. Und das dürfte ja nun interessant 
sein für die Zuschauer, was da nun 
passiert in so einer Klasse.“ 


Fotos: 
DEFA/Kurzfilm-Studio 


Ein Vierteljahr lang haben Dokumentarfilm- 
Regisseur Winfried Junge und sein Kamera- 
mann Peter Holz zugesehen und zugehört, was 
da so alles passiert in der 6c, wie und vor 
allem warum. Und so ist es ihnen gelungen, 
in ihrem Film einen Entwicklungsprozeß 
sichtbar zu machen, Ursachen für Verhaltens- 
weisen aufzuspüren, einen jungen Lehrer zu 
Wort kommen zu lassen, der seine ganze 
Persönlichkeit einsetzt, um den Kindern zu 
ihrer eigenen zu verhelfen. 

Daß auch Eltern und Erzieher gerade aus dem 
vielfältigen Bemühen um neue Methoden und 
Möglichkeiten Fehler machen können, wird 
nicht verschwiegen, sondern im Gegenteil auf- 


gegriffen; um-den-Zuschauern-aus dem Er --- 


kennen .dieser Fehler zu eigenen produktiven 
Gedanken zu führen. 

Hier liegt ein authentischer Bericht von gleich- 
berechtigten Partnerschaftsbeziehungen zwi- 


schen einem Klassenlehrer und seinen & 


Schülern vor. Daß das zu Sehende und zu 


Hörende so unter die Haut geht, ist nicht zuletzt 


auf dem 
‚Berliner 
August- 
Bebel-Platz 
anläßlich 
der 
Gründung 
der Deutschen 


Republik 
und 

der Wahl 
des 


Wilhelm Pieck. 


auch das Verdienst des Schriftstellers und 
ehemaligen Pädagogen Uwe Kant, der die 
Sprache als künstlerisches Mittel zu nutzen 
versteht und in großer Verallgemeinerung 
wirksam werden läßt. 

„Was sie pflichtgemäß in ihren Taschen mit- 
gebracht haben, ließe sich aus ihrem Stun- 
denplan schließen. Was sie in ihren Köpfen 
mitbringen und nachher mitnehmen, weder. 
aus dem Klassenbuch noch aus dem Zeugnis. 
Da wird man genauer und ausdauernder 
hinsehen müssen. In der Schule tun das die 
Lehrer. Ich wünsche ihnen Scharfblick und 
Freundlichkeit dazu“, kommentiert Uwe Kant. 
das morgendliche bunte Gewimmel auf einem 
Berliner Schulhof. Hier müßte man nur noch Sr 
Bitte an den Zuschauer hinzufügen, sich — 
Interesse der Kinder — Zeit zu nehmen für 
diesen Film und nachzudenken über seine 
eigene Position. 

Annerose Richter 


KEINE PAUSE 
FOR LOFFLER 
Ein Lehrer und seine 6c 


Ein Dokumentarfilm 
des DEFA-Studios für Kurzfilme, 1974 
TEXT: Uwe Kant 


“BUEH-und REGIE: "Winfried-Junge -- = 


Kamera: Peter Holz - Ton: Henner Golz u.a. 
Mischung: Hans-Jürgen Mittag - Schnitt: 
Charlotte Beck - Redaktion: Annerose Richter 
Produktion: Charlotte Galow 

Der Film wurde in .der 8. Oberschule 

„Karol $wierczewski-Walter“ 

in Berlin-Weißensee gedreht. - 
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Demokratischen 


Staatspräsidenten 


| 
ns 1972 in Cannes mit dem Spezialpreis 
der Jury ausgezeichnet 


In der Raumstation 
begegnet der 
Wissenschaftler 
dem Abbild 

seiner 
verstorbenen Frau. 
(oben) 


K: Stanistaw Lems utopischem Roman 


„Solaris“ reizte Andrej Tarkowski, der als 
einer der bedeutendsten Schüler von Michail 
Romm mit „Iwans Kindheit“ und „Andrej 
Rubljow” das internationale Filmgespräch 
ungemein belebte, nicht das exotische Milieu, 
sondern „die Leidenschaft des ungeheuren 
Aufwands an geistigen Kräften“. Chris Kelvin, 
der Held des Films, dargestellt von Donatas 
Banionis („Goya“), erlebt auf einer Raum- 
station, wie die Bilder bedrückender Erinnerun- 
gen, die tief im Inneren der dort tätigen Wis- 
senschaftler eingekapselt waren, reale, greif- 
bare Gestalt annehmen. Schließlich widerfährt 
ihm zu seinem Schrecken das gleiche: Hari, 
seine Frau, die vor langen Jahren aus dem 
Leben schied, steht ihm plötzlich leibhaftig 
gegenüber... Die Aufklärung dieser geheim- 
nisvollen Erscheinungen — die Materialisation 
menschlicher Gedanken durch den Planeten 
Solaris — erfordert ein Höchstmaß an geistigen 
und moralischen Kräften,' verlangt die Korrek- 
tur der irdischen Maximen seines Wissens 
und die Bereitschaft, in neuen Bahnen zu 
denken... Im Zusammenspiel mit Natalia 
Bondartschuk (der Tochter Sergej Bondar- 
tschuks) versinnbildlicht sich die Unsterblichkeit 
der Liebe, die den höchsten Einsatz lohnt und 
unersetzbar ist. 


nn SOLARIS 


Ein sowjetischer Farbfilm nach dem 
gleichnamigen Roman von Stanisiaw Lem 
BUCH: Friedrich Gorenstein, Andrej Torkowski 
REGIE: Andrej Tarkowski 

DARSTELLER: Donatas Baonionis (Kelvin), 
Natalia Bondartschuk (Hari), 

Wladislaw Dworshezki (Berton), Juri Jarwet 
(Snaut), Anatoli Solonizyn (Sartorius), 
Nikolai Grinko (Vater) — u.a. 

KAMERA: Wadim Jussow 

SZENENBILD: Michail Romadin 

MUSIK: Eduard Artemjew 


Unbekannte Kräfte 
des Planeten Solaris 
haben die Station 
verwüstet, 

die Aktivität 

der Besatzung 
gelähmt. Kelvin will 
dieses Rätsel lösen. 
(oben) 


Sein leidenschaft- 
licher Versuch, 

die Vergangenheit 
zu korrigieren, 

hat die Solaris-Hari 
bis dicht 

an das Mensch-Sein 
gebracht. 

(links) 


Ethische Probleme, die 
die Wissenschaftler 
auf unserer Erde 
bewegen, werden sie 
auch in der Stille 

des Kosmos 
bedrängen. 

(links) 


Jenseits 
der Zeit 1 


| Die Macht der Mörder — vu 
eine Abrechnung & 
mit der Vergangenheit 


Ungarn 1929. 

Im Staatsgefängnis 
wird zu Weihnachten 
eine verlogene 
„Menschlichkeit“ 
zelebriert. (rechts) 


Die Realität der Zelle: Ein verzweifelter 
zu dem Revolutionär Ausbruchversuch 


" wurde ein Spitzel gegen die Übermacht 
eingewiesen. ist zum Scheitern 
(oben) ‚verurteilt. (unten) 


ngarn 1929. Kallös, zu lebenslänglicher Der ungarische Regisseur Ferenc Kösa hat ° 

Haft verurteilt, weil er im Affekt seinen mit diesem 1972 entstandenen Film der Stand- 
Bruder erschlug, wird.zu den drei „Politischen“ haftigkeit und der Ausstrahlungskraft von 
Gabor, Jäki und Törö in die Zelle gesteckt. Patrioten in jenen finsteren. Horthy-Jahren 


Er soll die Revolutionäre bespitzeln, die seit 
Tagen in Hungerstreik getreten sind. Denn der 
Hungerstreik stellt die Ruhe im Gefängnis in 
Frage, entlarvt das pseudo-liberale Geschwätz 
des Gefängnisdirektors Udvardy von der 
„humanistischen“ Zähmung und der „schöpfe- 
rischen Entfaltung“ der Gefangenen. 

Kallös nutzt der Gefängnisleitung wenig, 
obwohl man ihm zur Belohnung eine Hure 
zuführt. Er ist hingegen sichtlich beeindruckt 
von der Konsequenz der drei Revolutionäre, 
die eher ihr Leben geben, als daß sie sich 
beugen. Nach der Ermordung des alten Jäki 
durch den faschistischen Hauptstrafanstalts- 
aufseher Babella gelingt es Kallös, wieder in 
ein Hospital nach Pest gebracht zu werden. 
Dort berichtet er einem Oberarzt von dem 
Mord. Zurückgekommen ins Gefängnis, wo 
unterdessen Babela zum Direktor ernannt 
worden ist, überbringt er Gäbor, dem letzten 
Überlebenden der inhaftierten Revolutionäre, 
eine Nachricht von Jäkis Sohn... 


nachgespürt, in denen ganz Ungarn viel 
Ähnlichkeit mit einem solchen Staatsgefängnis 
hatte. 


JENSEITS 
DER 
; ZEIT 


Ein ungarischer Farbfilm 

DREHBUCH: Sändor Csoöri, Ferenc Kösa 
REGIE: Ferenc Kösa 

DARSTELLER: Löränd Lohinszky (Udvardy, 
Leiter des Gefängnisses), Tibor Szilägyi 
(Babella, Hauptgefängniswärter), 

Janos Konyorcsik (Istvan Kallös), 

Laszlö Bencze (Istvän Jaki, polit. Gefangener), 
Jacint Juhäsz (Zoltän Gädor, polit. Gefangener), 
Istvan Szöke (Gäspär Törö, polit. Gefangener), 
Peter Haumann (Föthy, Justizminister) 
KAMERA: Sändor Sära - MUSIK: Zsolt Durkö 
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Retr O- 
spektive 
des 


heiteren 
DEFA-Films 


VERGESST MIR 
MEINE TRAUDEL 
NICHT 

(1957) 

Eva-Maria Hagen 

und Horst Kube in einer 
heiteren Liebesgeschichte 
vor ernstem Hintergrund. 
(rechts) 

Foto: DEFA/Wenzel 


MIR NACH, 


CANAILLEN! 

(1964) 

Liebe, List 

und Tollkühnheit in 
einer historischen Komödie 
mit Manfred Krug 

und Monika Woytowicz. 
(unten) 

Foto: DEFA/Blümel 


HANS ROCKLE 


UND DER TEUFEL 
(1974) 

Eine wundersame 
Geschichte über das Ver- 
‚# langen nach Glück 

und Gerechtigkeit. 
(links) 

Foto: DEFA/Fleischer 


DER WÜSTENKONIG 


VON BRANDENBURG 
(1973) 

Zirkus, Löwenjagd 

und die Abenteuer 

eines Elfjährigen im 
ersten Nachkriegssommer. 
(rechts) 

Foto: DEFA/Lück 


EIN LORD AM 
ALEXANDERPLATZ 
(1967) 

Das Fiasko eines 
Heiratsschwindlers in einer 


Kriminalkomödie 
mit Erwin Geschonneck 
und Marianne Wünscher. 


(oben) 
Foto: DEFA/Wenzel 


EISVOGEL 
(1973) 


Auf der Suche nach einem 
Helden der Vergangenheit 


FLORENTINER 73 
(1972) 

Agnes Kraus in 

einem Schwank im 
Berliner Milieu 

mit Herz und Schnauze 
(oben) 

(Produktion 

des DDR-Fernsehens) 


MEINE STUNDE NULL 
(1970) 

Gefährliche Abenteuer, 
komische Ereignisse 

und erkenntnisreiche 
Begegnungen 

zwischen den Fronten. 
(links) 

Foto: DEFA/Zähler 


HEISSER SOMMER 
(1968) 

Ein Filmmusical 

um verliebte junge Leute 
mit Chris Doerk 

und Frank Schöbel. 
(links) 

Foto: DEFA/Kroiss 


DER MANN, 

DER NACH DER OMA 
KAM 

(1972) 

Winfried Glatzeder 

in einem Lustspiel 

über die Geheimnisse 

im Umgang mit 
Haushaltskatastrophen. 
Foto: DEFA/Meister 


entdecken Kinder 


ihren Lehrer. 


(oben) 


Foto: UdSSR 


ierkus Mantas 


Untergang 
eines Volkes 


Ein historisches 
Drama 


aus dem 
13.Jahrhundert ° 


_ Der fanatische Priester 
Alepsis 

soll Recht sprechen 
über Gerkus Mantas. 
(unten) 


Vo tragischen Schick- 
sal der Pruzzen, 

die einst zwischen 
Weichsel und Njemen an 
der Ostsee saßen und, 
ausgerottet vom Deutschen 
Ritterorden, keine Spur 
in der Geschichte hinter- 
ließen außer ihrem (ein- 
gedeutschen) Namen für 
das Reich der Eroberer, 
berichtet dieser litauische 
Film. 

Gerkus Mantas, Sohn 
eines hinterhältig ermor- 
deten Pruzzenfürsten, 
christlich gebildet und 
erzogen, stellt sich — vom 
Orden heimgeschickt — 
an die Spitze derer, die er 
mit Feuer und Schwert 
dem Christentum unter- 
werfen soll. Im Herzen 
tief der Heimat verbunden, 


unfähig, die aufgezwun- 
gene Erziehung völlig zu 
leugnen, den Schritt 
zurück zum Götterkult 
seiner Vorväter zu tun, 
steht er zwischen den 
Feuern, im Denken und 
Fühlen seiner Zeit weit 
voraus. Mantas weiß, daß 
sein Kampf aussichtslos 
ist und daß er nicht nur 
an der Übermacht der 
Ordensritter scheitert. 

Ein historisches Kolossal- 
gemälde aus der zweiten 
Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts entsteht vor 
dem Zuschauer, erfüllt 
vom Schlachtenlärm, 


durchtränkt von religiösem 
Fanatismus, das trotzdem 
mehr gibt, als Abenteuer 
und Spannung. 


GERKUS 
MANTAS 


Ein sowjetischer Film 
aus dem Litauischen 
Studio, Vilnius 
BUCH: 

Saulus Saltianis 
REGIE: 

Marionas Gedris 


Seit seiner Rückkehr 

ins Land der Pruzzen 
lebt Mantas 

im Zwiespalt zwischen 
humanistischer 
Überzeugung und 
Heimatliebe. 
Seine Gefolgsleute 
beobachten ihn 

mit Mißtrauen. R 


(links) 


Mantas’ Frau Katrina, 
seine Geliebte aus 
der Fremde, soll den 
heidnischen Göttern 
geopfert werden. 
(links) 


Der Eroberungszug 
des Ritterordens ist 
nicht aufzuhalten. 
(unten) _ 


Darsteller: 

Antanas Surna 
(Gerkus Mantas), 
Eugenia Pieskite 
(Katrina), 

Algidras Masjulis 
(Samilis), 

Alexander Wokatsch 
(Hirhals), 
Gediminas Karka 
(Alepsis), 

Stasis Petronaitis 
(Koltis) 

Kamera: 

lonas Tomasiavicjus 
Bauten: 

Algidras Nicjus 
Musik: 

Gedrius Kupriavicjus 


bemerkenswert 
ist außerdem... 


Vor einigen Monaten gab 
Oleg Jefremow mit seinem 
Theater, dem Moskauer 
Künstier-Theater, 

ein Gastspiel in Berlin 

und fand hier 

den gleichen starken Wider- 
hall wie in seiner Heimat- 
stadt. Ein Mann des Theaters 
also? In erster Linie, 

denn bevor-er das Erbe 


Liviu Ciulei 


Oleg Jefremow 


Stanislawskis und 
Demirowitsch-Dantschenkos 
an dieser traditionellen 
Bühne antrat, 

leitete er schon 15 Jahre das 
Theater „Zeitgenosse“ in 
Moskau. Doch trotz seiner 
Theaterverpflichtungen 

als Intendant, 

Regisseur und Schauspieler 
übernahm Jefremow 

immer wieder Filmrollen. 

Sein Filmdebüt hatte er 

1956 in dem Film „Der erste 
Zug“. Seitdem war er in 
„Krieg und Frieden“, „Die 
Lebenden und die Toten“, in 
den Komödien „Autoaffären“ 
und „Dr. Auwieweh“, aber 
auch in Gegenwartsfilmen 
wie „Begegnung mit der 
Zärtlichkeit“ zu sehen. Ein 
reiches, erfülltes Schaffen, 
das nur denkbar ist durch 
das grenzenlose Engagement 
für die Kunst. Wie Regisseur 
Arsenjew schrieb, spielt 
Jefremow seine Rollen nicht, 
sondern lebt sie. „Deshalb 
auch seine Wirkung auf das 
Publikum, denn es weiß, 
jede Begegnung mit einer 
Gestalt, die er darstellt, ist 
eine Begegnung mit Jefre- 
mow, der nie kalt, sondern 
imrser-mitfühlend ist und 
etwas auszusagen hat...“ 


Liviu Ciulei_ist eine der 
führenden Theater- und Film- 
persönlichkeiten Rumäniens. 
Mit drei Diplomen in der 
Tasche — als Architekt, 
Schauspieler und Regisseur — 
hatte er kurz nach der 
Befreiung seine Karriere be- 
gonnen und seinen Ruf als 
Schauspieler in Shaw-, 
Gorki- und Ibsen-Stücken 
gegründet. Für seine zweite 
Filmregie „Die Donau 
brennt“ konnte er 1960 seine 
"erste. internationale Anerken- 
nung, einen Hauptpreis auf 
dem Filmfestival in Karlovy 
Vary, in Empfang nehmen. 
Und fünf Jahre später 
erhielt er für seinen Film 
„Der Wald der Gehenkten“ 
den Regiepreis auf dem Film- 
festival in Cannes. Seine 


Monika 
Woytowicz : 


Der Start im DEFA-Film fiel 
für Monika Woytowicz recht 
verheißungsvoll aus und 
bescherte der damaligen 
Studentin an der. Leipziger 
Schauspielschule ‘ eine phan- 
tastische Rolle in dem Aben- 
teuerfilm „Mir nach, Canail- 
len!“. Sie hatte immer 
davon geträumt Schauspiele- 
rin zu werden — nicht beim 
Film, lieber beim Theater. 
Doch zunächst stand sie vor 
der Kamera: u.a. in „Die 
Abenteuer des Werner Holt“, 
in „Das Mädchen auf dem 
Brett“, in „Osceola“. Danach 
erfüllte sich mit einem Enga- 
gement am Leipziger Theater 
ihr Wunsch. Damals sagte 
sie: „Wenn ich eine über- 
zeugende Filmgestalt spielen 
will; muß ich erst auf der 
Bühne gestanden haben. 

Da kann ich eine Rolle stär- 
ker erleben, Erfahrungen 
sammeln.“ Mit ihrer Rolle 
in „Aus dem Leben eines 
Taugenichts“ kehrte sie zum 
Film zurück, nun sehen wir 
sie im „Josef“, und in einigen 
Monaten steht die nächste 
DEFA-Premiere mit Monika 
Woytowicz ins Haus: die 
Jack-London-Verfilmung „Kit 
und Co“, 


Für Antonin Kachlik, der 
1950 an der. Prager Film- 
hochschule sein Diplom in 
der Regieklasse ablegte und 
nun fast 25 Jahre im Film 
tätig ist, gibt es kein be- 
stimmtes Genre. Bisher wech- 
selten Gegenwartsfilm, 

Krimi, Märchen, Komödie. 
Vielleicht ist es das Schicksal 
junger Leute unserer Tage, 
das Kachlik immer wieder 
angezogen hat, die ersten 
Liebeserlebnisse, der Eintritt 
ins Leben, die Verantwortung 
gegenüber der Gesellschaft. 
Seit seinem Regiedebüt 1961 
mit „Junitage“, einer 
poetischen Liebesgeschichte, 
hat er zwischen seinen 
Ausflügen in andere Themen- 
bereiche immer wieder Pro- 
bleme der jungen Generation 
gestaltet — u.a. in „Wir 


Dem bulgarischen Regisseur 
geht es in seinen Filmen 

. darum, die Poesie des täg- 
lichen Lebens einzufangen 
und psychologische Aspekte 
zu untersuchen. Die Fähigkeit, 
die, gesellschaftliche Entwick- 
lung in der sozialistischen 
Gegenwart am Schicksal aus- 


Alicja Jachiewicz 


Bereits während des Studiums 
an der Theaterhochschule in 
Kraköw vertraute ihr Regis- 
seur Janusz Morgenstern eine 
der Hauptrollen in seinem 
Fernsehfilm „Die Kolum- 
busse“ an, dessen Handlung 
während des Warschauer 
Aufstandes spielt. Damit war 
der Auftakt gegeben. Und 
die talentierte und ausdrucks- 
starke junge Schauspielerin 
wurde noch weitere Male 
während ihres letzten Stu- 
dienjahres mit nicht gerade 
umfangreichen, so doch 
komplizierten Charakterrollen 


Theaterinszenierungen in 
Bukarest, stets darauf be- 
dacht, originelle und ideen- 
reiche Wege zu suchen, riefen 
und rufen noch heute heiße 
Debatten hemor. Im Film 
hat sich Ciulei in jüngster 
Zeit vor allem als Schau- 
spieler gezeigt — in Charak- 
terrollen, bevorzugt in Ge- 
genwartsfilmen. ‚Über seine 
Vielseitigkeit befragt, sagte 
er: „Zunächst ist es eine 
Leidenschaft. Aber darüber 


“hinaus: Alle .diese Gebiete — 


Regie, Bühnenbild, Schau- 
spielen — befinden sich in 
einer permanenten wechsel- 
seitigen Durchdringung, und 
will ich mich auf einem von 
ihnen vervollkommnen, so 
muß ich notwendig in die 
anderen eindringen.“ 


in Ensembles bereits be- 
wöhrter Akteure eingesetzt. 
So hatte sie in dem Film „Der 
dritte Teil der Nacht“ neben 
Malgorzata Braunek zu be- 
stehen, in „So weit von hier, 
so nah“ an der Seite von 
Maja Komorowska, und in 
„Töte diese Liebe“ war 
Barbara Wizesinska ihre 
Gegenspielerin. 1971 erwarb 
Alicja das Schauspieler- 
Diplom und wurde Mitglied 
des Ensembles am Koszaliner 
Theater. Die Hauptrollen in 
dem Film „Zudringlichkeit“, 
die von ihr ein tiefes Einfüh- 


Treffpunkt 


Antonin Kachlik 


Lubomir Scharlandshiew 


waren unserer zehn", „Es 
regnet Glück“, „Wir ver- 
lorenen Mädchen“ und jüngst 
in „Rennfahrer der Kate- 
gorie Risiko“. Immer vermied 
es Kachlik, in seinen Filmen 
Patentlösungen anzubieten. 
Stets verlangt er vom Zu- 
schauer das Mitdenken. 


geprägter Persönlichkeiten 
darzustellen, zeichnen seine 
Filme „Chronik der Ge- 
fühle“ und „Carom“ aus. 
Diese thematische Linie setzte 
er in seinem jüngsten Film, 
„Der beste Mensch, den ich 
kenne“, fort. Vor einigen 
Jahren sahen wir Scharland- 
shiews Film „Die Kette“, 
der in der Okkupationszeit 
spielt und die Flucht eines 
Antifaschisten schildert. 
„Einen Film über das Ver- 
trauen“, nannte Buchautor 
Angel Wagenstein dieses 
Werk. Scharlandshiew hat in 
seiner zehnjährigen Tätigkeit 
als Regisseur nur wenige 
Filme gedreht. Sie gehören 
aber zu den besten Werken 
der bulgarischen Kinemato- 
grafie — dank ihrer The- 
matik, dank ihrer künstle- 
rischen Gestaltung. 


lungsvermögen in ungewöhn- 
liche menschliche Probleme 
forderte, und danach in 
„Der dunkle Fluß“ sind wei- 
tere Etappen ihrer Karriere. 


Kino 


DIE FILMILLUSTRIERTE, 


DIE ES NUR IM KINO 
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Hauptdarstellerin 
des 
sowjetischen 
Films 
„Guten Tag 
und 
Lebewohl” 


